
ß.,rliner Tageblatt, Kr. 602:
-?or leitet die Kirche?"
"Minister Korrl bestimmt die aebicte, in denen die Kirchenaussch-'•?•- •

•••3  die alleinige Leitung der Kirche- haben.-
Ido Bekenntnisfront"

"Wesentlich ist, dass die "Befriedung der Deutschen Evangelisch««-
Kirche" vor dem "Jeihnach.tsf.est in den östlichen Provinzen Preuüc^iiS
vorwärts getrieben werden soll; und dass - übrigens gegenüber den
Ankündigungen d;s Hei ciasminister s für die kirchlichen Angelcgenhoi;V-

mit fast 3 Wochen Verspätung - die bekannte Verordnung vom 2. CcSei'i •
ocr 1935 jetzt zuerst in proussischen Provinzen durchgeführt werde;
:?j>il . £'s ist auffällig, dass für die übrigen Kirchengebietŝ in &<
ncn Kirchenausschüssc gebildet Sind, noch keine Verfügung des Koi'.e- ;!

rninisters ergangen ist, in denen den Bruderräton die kirchenreginit.' *
liehe Tatzeit verboten wird. Sollte man Preusson für besondsr*:. g< -
fahrlioh halten? Oder sollte es doch so sein, dass sich diese it'ass-
nahmcn in erster Linie darauf richten, die Bekennenden Kircho zu
vernichten?
Jarauf lässt schliosscn, dass man in Preussen zuerst die als schwä-
cher gew&rteton östlichen Provinzen mit Ausschüssen bedenkt und de?.
""cston zunächst ausniüicit, Es hat sich am 16./17. Harz 1935 aber b -
r r i t s gezeigt, dass die BekonnendeH Kirche der östlichen Provinzen
~ ..'cussens bereit ist, für die alleinige Geltung dos Wortes Gott;;a .' i
.:;;i' Kirche einzustehen. CTiedor sind diese Provinzen jetzt in der.
;:• ̂ scheidenden Brennpunkt des Dampfes gestellt um die EntsoheiC'iri.,;
?or regiert die Kirche? Die Bekennende Kirche hat nicht aus Abor-
witz und Hutwillon die Aufgaben der Kirchonloitung an sich .^cnommsn,
.sondern weil sie angesichts der völligen Zerstörung der kirchlichen
Ordnung durch ein deutsch-christliches G-ewaltrogiment, das sich t i»
ncr grossen Förderung erfreute, neue Ansatzpunkte einer kirchliclr:.
Ordnung schaffen musste. Sie hat das mit Erfolg getan. In immc:-:1

stärkerem iw'asse waren die Organo der Bekennenden Kircho die oinzl ..;'.-.
•Ü Q eine wirkliche k i r c h l i c h e Autorität hatten. Jodci'
Versuch der Neuordnung der Kirche musste hier anknüpfen, oder er
Eusstc weiterhin kirchenzeretörond wirken.
Der Versuch dos Ministers, mit Kirchenausschüssen, dis aus Porno;.-;.r.
der verschiedenen "Gruppen" zusammengesetzt sind, die Kirche zu ord-
nen, führt in immer stärkerem ^asse zur Verwirrung in der Kircho.
Dieser Versuch übersieht bewusst, dass die Auseinandersetzung in £.- .•



- 'nicht ein Kampf verschiedener kirchenpolitischer Gru.p
ist, die um Machtpositionen- kämpf enj sondern ein Ringen zwji 1. -., •
Kirche und m~ir? oder, weniger getarnter Hiohtkirche. Er wird aa h
nicht zu einem kirchenpolitiso.hen Kampf, und wenn man ihn i • 'i •
zähligen Verlautbarungen dazu zu stempeln sich bemüht. I<es i »
keine vago Behauptung, sondern ist aas allen Ereignissen der l . vS
ten Monate zu belegen. Auch dort, wo bei einzelnen Mitgliede - "
4ts.sschu.sse der ehrliche ""ill c zu einer Befriedung vorbanden war.
sich gezeigt, dass der falsche Ansatzpunkt immer wieder dazu fi' h
äass ,dio Ausschüsse notwendigerweise dazu gedrängt werden, die a
kennende Kirche zu unterdrücken und in die Methoden zu verfal." -,
an denen Herr Jacgcr einst gescheitert ist. Bar ist die Sitv j
heute für weite Kreise dor Bekennenden Kirche schwerer, weil ':.,
lifcb'c'l über dem Se schoben liegt und das Vorgehen der Ausschüsv 'ir;
dör "stsatllch'sn Stellen für das Kirqhenvolk gedockt werden du..v*
Personen, die einen gewissen Ruf haben. Es geht jotat aber nie , _f.
nur um den Huf' und dpPersgnon, wie es der 3okennenden Kirche au.;;.
in 'Kämpf gögen Luüäwig Müller nie um cien Mann gegangen, ist. Es
,?'Jht pa' die Sache der Eircho, und diese ist heute in ernstere? ^
fahr, als sie' jemals gewesen ist. Es ist Pflicht der Pfarrer. :• .
Ältesten und aller Glieder der Bekennenden Kirche, diesen J'cf, : ;.
zcrreisseri und zu sehen, dass die Evangelische Kirche heute _n_ 1
,-:;ltung dös Wortes Sötte s in .deutschen landan den entscheiäc-h,. '.
Kämpf führt. Auch die Ordnung der Kirche kann nur aus dem "/prt
wgolis'eh. lai bürgerlichen Loben fordert jeder varnüEftigo l'irtfa,
dass jemand, der priders zu leiten hat, ein fachliches 7±ssan ... • >
und 'zur ^eitiing befugt ist. 'Dort, >vo es nicht um menschliche Ar-

st

beit, sondern um die öglt-'ing dos ewigen Tortes ü-ottes gehtjglr1;;./. .

'hin und her Menschen, flass, Ordnung und Leitung der Kirche, die ;•'

so ö Tort za yerkünäcr. hat, von Seiten eines -Staates •.h'östj.iamt »ox1'-

kann, ''der bowusst über don Konf cseionen, d.h..aach über der ov :-

lischen Kirche!, stoben, will, und dor, wie die Vorh andlunger. de.- - .:

nisters mit den für die Provinzialausschüsse vorgesehenen Herr ,

mit der Vorläufigen Leitung und dem Ercussischeri Bruderrat gei :' .

h"bon, in seinem für- die Kirche verantwortlichen Minister fftr J- •

wahre Anliegen der Bekennenden Kirche und für die Aufgabe der i>:: -

überhaupt kein Verständnis hat.

Dass, wi'J oben angedeutet, der .jetzt beschnittene 'Veg nur dazu f'.:.

dass die Jacgorsohen Methoden wiaäer aufleben, zeigt die Bntwici'''



' ^ ^ ^ — - ; "
die im,ZeioliaJV--^::„Be.fii^ji;£3 da:.- Kirc» jätet aiif.h, was- .Visier, noch.

••••n i arngTi a _4ar Fall war, eägtliche__internen _Rundbriefe.. d_3r_jJ3J.ggnenj9n_
Kirohe unter V-rzetisn:1:1 stallt. Jas hat zum Beispiel z.ur Folge, ciass r

..wie wir aus Berlin hören, eins- wir Vorz-anfiUr in,:.2se.vsinh'!;<-) Ni',inme:v das
laj.tti'-m^ßj.cab.an SniinaLttirlefna bere.vts 'drei f.-x-hen belir, -fiebilinen
Staatspclizoiamt ba&w. baiffi.K.lrchsnmJ.n.i.frba-Tlui l iagt, O)'ÜQ äaas. oine
Entscheidung srgeb''/. SaiiaamepfWflise bama:cV:t die Rei^hspressekaMriier -
wie sie erkläre, ohne kirolienj^ilitiBohe Zweoko -• gerade jTtzt., das s dte
zum Teil seit Ja'aron erscheinenden Hundbriafo der BaOr.otuenden Klrohe,
soweit sie gedruckt werden, der Reichspressokananer eingegliedert wer-
den müssteri. D^es sich um völlig interne Blättar handelt, iet, dies o
Notwendigkeit biaher nicht beachtet worden.- Ea. erfolgt - gerade Jotat --
also ein Verbot an die _Horauageber, die Eundbrief i v;aij 'er horauazu-
geben; Anträge,,, die Eund_briefe unfl uii.; Ii^rauegebar nfclrticä^iloh^zuzu.̂
lassen, werden abgelehnt, aelbstvorständlioh zii.cat ;-ju.£, Urcheiipr.-!!-
tischen Gründen!
Im Rahmen der Pressemittailungen stiftet9 dii? JJaohrioh'i;_ ji'r er die
Stellungnahme der ?rarrervereiue besonders Vjr-.arning 3,11. J)ie arat
jetzt bekanntgegebene Mitteilung stanm-fce vou 19.11..25 . .- iDf-rübar liin-
aus kann der V^rsttsnd dea P-tarrerverains, der wesentlich f.naera
Zwecke hat, keine bindende Erklärung über d:'.a Stellung seiner'Mit-
glieder zu den Kir ch e na us Schüssen , '̂r f~ V «a . Ss entspricht r ieht dar
Wahrheit, dass allo P^arrur, die zu den Pfarr'jrvorc.'.rer. gfh."i.-)v., hin-
ter den Kirchenausschuss.jn stehen.
Gleichzeitig werden bestimmte iue.'i-snjhmen bekannt, ari.a 'sei dar P-.st
d:n Versand der Mlttei lungon der Betennendfc1^. K:.j:ciio sinaul.ränkan nol-
len. Auch die PC-s t soll •- dem Vernehmen, nach-- solche Mitt < ilunger.
der Staatspolizei zur Prüfung aulaiten,
Schliesslich sind im Zeichen de:: Befriedung o.er Kirche die Augwoisun-
gen zu einjm_gi-^Bj^n_Jejy._ĵ .in der Grenzma.rk
sind seit Sommer 1934 auswiesen aio Pastoren 'KLiakal-Platow, Pfar-
rer Voigt-Pinl5;enk;zug_, Pecina-Seolow, lolf f -Wittbri-at^dn, Seylar-Z- rn-
dorf, 'fclff-Priedland.
In Schlesien besteht noch du» Auswoiaun:; d ^v Pfarrer i'afcliig-'I-ohri'-i
und lic. Dr. Bujizei-Brealau, in Buchsen dio äes - j - . ip« " tcaruiLisr-o-rosn-
Kugel und in Westfalen äi>3 de;j r-Car::n:-:e Olp'••!-'•;rorn . l;4 o Pfar:v3r ::-,-irii
jetzt durchweg 3/4 Jahre von ihren G-enniuäan f;et?.ormt, K'JÜ 'i-iil , -,'ii
Pfarrer Wnif f-^. t tbr idtzon.Ef ih-.n jrhf lbl . lc h :-.är^-'.ire 2e-;.J; , M s Bo]v.on-



nende Kirche steht zu ihren Brüdern und ihren Gemeinden, denen -
mit Zwangsgewalt jetzt schon so lange Zeit der Seelsorger ge-
nommen ist. Sie wird keine Befriedung der Kirche sehen, so lange
die Hirten der Kirche, die getreu ihrem Ordinationsgelübde nur
ihre Pflicht getan haben, von ihrem Amt ferngehalten werden.

Im Zsiofaen der Befriedung der Kirche ist Pfan er Jac^bi, Berlin,
am 24« Dezember (!)von der Geheimen Staatspolizei bis zum 27» Dez.
mit Hausarrest belegt worden, sodass er v/ährend der Pesttage nicht
amtieren konnte. Er hat auch für Sylvester und Neujahr Predigtver-
bot und Hausarrest erhalten o

Im Zeichen dor Befriedung der Kirche ist Pfarrer Glüer, Sckmückwalde
in Qstproussen, seit Wochen verhaftet. Gegen ihn soll ein Verfahren
vor dem Sondergericht durchgeführt werden.

So stehen wir zu Ende dos Jahres 1935 vor einer Lage der Kirche,die
ernster ist denn je, ernster besonders deshalb, weil durch vieler-
lei Massnahmen es verwehrt wird, dass die Glieder der Kirche unter-
richtet werden über den Kampf und die Not ihrer Kirche. Dem Heiden*
turn ist Tür und Tor geöffnet» Die Kirche wird "befriedet,"

Die Kirche ist erst dann im Frliedon, wenn sie das unverkürzte..,
Wort Gottes getreu den Bekenntnissen der Väter und in klarer Ab-
grenzung gegen die Irrlehren der Zeit frei verkünden kann und wenn'
sie ihre Ordnung in Freiheit selbst so gestalten kann, -dass die
Ordnung der Kirche nur dieser entscheidenden Aufgabe der Kirche
dient„


